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wenn die Quantität des Satzmehls nur einiger-

inafsen bedeutend ilt, fo iit die Farbe tief

indigblau.

Ueber die vorzüglichften Eigenfcliaften

der .Todine, und ihre Darfteilung f. in. mein

Journal der Pharmacie, für Aerzte,

Apotheker und Che in Ilten Ed. 24. St. 1.

S. 1 ff.

G. Vegelabilifclie Pigmente,

1. Lakmustinktur, und damit ge¬

färbtes Papier. Tinctura helioiropii. Tinc-

ture de tournelol.

Die Lakmustinctur ift dem Verder¬

ben leicht unterworfen, und mufs daher zum

Gebrauch jedesmabl Trifch bereitet werden.

Zu dem Ende darf man nur etwas zerftofsenes

Lakmus ir eine reine Leinewand binden, und

diefe dann jedesinahl einige Minuten in deftil-

lirtes Waffer tauchen, bis daffelbe eine rein<*

blaue Farbe angenommen hat. Sollte die Far¬

be zu konzentrirt feyn, und daher ins Rothe

fchillern, fo mufs man fo lange deftüfirtes

Waffer nachgiefsen bis die Tinctur rein blau ift.

Um
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Um das mit der Tinctur gpfärbte

Papier zu bereiten, läfst man eine beliebige

Menge Lakmus mit deftill. Waffer auskochen,

leihet die dunkle Tinktur durch, und zieht

nun Streifen von Velinpapier durch, die man

dann an der Luft trocknet und aufbewahrt.

Die Lakmustinctur ift eines der empfind-

lichften Reagentien für Säuren; die gering-

fte Menge einer freien Säure röthet fchon

diele Tinctur, oder macht fie wenigftens vio¬

lett. "War die Säure fehr flüchtiger Natur, z.

B. Kohlenfäüre, oder Ifydrothionfäure fo ver-

fchwindet dieRöthungwieder, wenn die Tinc¬

tur gekocht wird.

Da die Lakmustinctur gegen die Flamme

eines Lichts gehalten., röthlich. ausüeht, fo

mufs man die Verlache mit dcrfelben am Ta¬

ge anftcllen.

Das mit dielet Tinctur gefärbte Papier ver¬

hält lieh eben fo wie die Tinctur, ift zwai'

nicht fo empfindlich wie diefelbe, aber doch

in den meiften Fallen brauchbar f und weit uc-

qüemer anzuwenden.

2. M i t



2. Mit Lakmustinktur gefärbtes

g e r ö t h e t e s P a p i e r.

Man ziehet bitten Streifen des mitLaknttts-I ' V

tinctur gefärbten blauen Papiers durch ver--

dürihte E£ßglaur'e'. ! Wird diefer nun in eiinH

Flüffigkeit wieder'bläu, fo wird dadurch das

Dafejoi einer arkalifchen Subi'tanz anger¬

zeigt.

5. Mit Fernapxbuktinktur gefärb¬

tes Papi er.

Eine beliebige Menge geraspeltes Fer-

nambukh o 1 z koche man in einer zinner¬

nen Pfanne mit reinem Wafler aus, bis man

eine hinlänglich dunkle Tinktur erhält, durch

welche man Streifen von Velinpapier zieht, die

man an der Luft trocknet.

Das mit diefer Tinktur gefärbte Papier ift

ein fehr empfindliches Reagens für Alkalien,

die es violett färben, Freie Säueren machen

das Papier lebhafter roth.

4. Mit Gilbwurzeltinktur gefärb¬

tes Papier.

I Man



Man zerftofse einen Theil Gilbwurzel

(Kurkuma) zu einem gröblichen Pulver, iiber-
giefse diefes mit 4 Theilen gewöhnlichen
Brantwein, letze es in gelinde Wärme,
und giefse hernach die dunkelgelbe Tinktur
ab, und ziehe Velinpapierftreifen durch, und
hebe folcha nach dem Trocknen auf.

Die gelbe Farbe diefes Papieres wird durch
Alkalien braua, durch Säuren aber blafser.
Die Boraxfäure, Uranauflöfungen
und effigfaures Blei wirken aber auch wie
Alkalien.

5. Mit Rhabarb erwu rz el auf gu fs
gefärbtes Papier.

1 .....

Man iibergiefse einen Theil zerfchnittene
feine Rhabarberwurzel mit 4 Theilen
Redendem Waffer und giefse nach dem
Erkalten die Flüffigkeit ab, und ziehe Streifen
von Velinpapier durch.

Diefes Papier ilt ein empfindliches Rea¬
gens für Alkalien, von welchen es mehr oder
weuiger xoth gefätht wird, Säuren heben

diefe



»liefe Wirkung wieder auf. Es ift noch empfind¬

licher als das mit Gilbwurzel gefärbte Papier.

IV.

Allgemeine Anleitung zur cliem.ifch.6n Unter-

fuchung der Körper.

Handbuch der chemifchen Praxis, für Apothe¬

ker, Mineralogen und Scheidekünftler, wo-

rinnen zugleich ein vollftändiger Unterricht

von der chemifchen Unterfuchung der Mine¬

ralien, und der mineralifchen Waffer gege¬

ben wird r on Carl Friedr. Auguft

Hochhe r. Mit i Kpfr. Leipz. 1792. 8-

Praktifche Anleitung zur prüfenden und zer¬

legenden Chemie, von Dr. Joh. Friedr.

Aug. Göttling. Jena 1802. 8.

Chemifches Laboratorium, oder Anlei-

leitung zur chemifchen Anal} fe der Natura¬

lien etc. von Joh. Friedr. John. Mit!»

Kpf. Berlin, 1803. 8.

Anleitung zur chemifchan A»alyfe der Körper,

dem- gegenwärtigen Zuftand der Wiffenfchaf-

ten gemiifs, nach Thenard, aus dem Fran-

zöfifchen überfetzt und mit Anmerk. verfe-

I 2 hen
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